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Veunuruhigte Agrarier
Die Agrarier und deren Vertreter in der Preſſe

ſind in hohem Grade beunruhigt wegen der Zeichen
der Zeit. Daß die deutſche und die öſterreichiſche
Regierung Unterhandlungen über gegenſeitige Zoll
herabſetzungen angeknüpft haben, daß Miniſter Dr.
v. Lucius, dieſes willige Organ aller Extravaganzen
Bismarck ſcher Agrarpolitik ſeinen Abſchied genommen
hat, daß die preußiſche Regierung einen Beſchluß
auf allmählige Beſeitigung der Zuckerſteuerprämien
angenommen hat, alles das läßt die Agrarier nicht
ſchlafen, läßt ſie befürchten, mit den Steuer und
Zollbeguünſtigungen, durch welche den Großgrundbe
ſitzern alljährlich ungezählte Millionen auf Koſten
ärmerer Leute in den Schoß geworfen werden, werde
es ein baldiges Ende nehmen. Die „Nordd. Allg.
Ztg.“ ſucht ihre Schützlinge zu beruhigen ſie ſagt,
über eine Herabſetzung der Getreidezölle werde zwar
mit Oeſterreich verhandelt eine ſolche ſei aber noch
keineswegs beſchloſſene Sache und es würde auch kein
Zeichen des Eintretens einer antiagrariſchen Politik
bedeuten. Wenn wir Oeſterreich in Bezug auf die
Getreidezölle Zügeſtändniſſe machten, ſo würde das
nur geſchehen gegen öſterreichiſche Zollnachläſſe im
Intereſſe her deutſchen Jnduſtrie und ſolche würden
auch der veutſchen Landwirthſchaft zu gute kommen,
Uebrigens ſeien unſere letzien höheren Kornzölle
nur unter dem Eindruck eines ausnahmsweiſe

niedrigen Rubelkurfes zu Stande gekommen und
man müſſe ſich fragen, ob nicht das ſeitbem er
folgte Steigen des Rubelkurſes eine ſo große
Steigerung des Schutzes für die deutſche Land
wirthſchaft enthalte, um „das gewollte Maß des
Schutzes unter die Grenze des Nothwendigen herab

zudrücken
Die „Kreuzztg.“ läßt ſich mit Recht durch die von der

„Nordd. Allg. Ztg. vorgebrachten Gründe nicht be
ruhigen, ſondern meint, daß der Artikel ver „Nordd.
Allg. Ztg. ganz beſonders geeignet ſei, „bei den
deutſchen Landwirthen die allerweiteſten Befürchtungen
wachzurufen“. Ob bie gegenwärtigen Verhandlungen
mit Oeſterreich auf gegenſeitige Zollherabſetzungen
Erfolg haben werden, halten auch wir für noch
keineswegs ausgemacht. So lange man noch jede
Zollherabſetzung als eine Schädigung des eigenen
Landes betrachtet, die nur durch eine noch größere
Zollherabſehzung des anderen Landes aufgewogen
werden könne, wird man ſchwer zu gegenſeitigen Zu
geſtanbniſſen gelangen. Erſt wenn man zu der Er
kenntniß gekommen iſt, daß man durch etne Zollherab
ſetzung dem eigenen Lande weit mehr Nutzen bringt,

als dem „Gegner“, erſt dann wird man zum
Segen aller Theile zu Abmachungen gelangen, die
allen ſtch jetzt feindlich gegenüber ſtehenden Staaten
nützlich ſind. Vielerlei Zeichen der Zeit diesſeits
und jenſeits des atkantiſchen Oceans zeigen, daß wir
Uns jetzt endlich wieder dieſem Ziele nähern. Ob
unſere augenblicklichen Verhandlungen mit Oeſterreich

Erfolg haben oder ob ſie ſcheltern, ob auch andere
Verſuche, die Abſperrungspolitik weiter aufrecht zu
erhalten, für kurze Zeit Erfolg haben ſollten, das
ſoll uns nicht abhalten von der Erkenntniß, daß dies
ſeits und jen ſeits des atkantiſchen Meeres
die Schutzzollpolitik einen gewaltigen
Stoß erlitten, daß ſte ihren Höhepunkt über
ſchritten hat und nun Schritt für Schritt be
ſeitigt werden wird, was auch deren Verfechter heute
noch ſagen oder thun mögen. Es kann ſich jetzt
nur noch darum handeln, ob der Prozeß etwas ver

langſamt oder beſchleunigt wird und wir hoffen, daß
nach einem Jahrzent Jedermann ſich ſchaämen wird,

zu der Geſellſchaft der Lebensmittelvertheuerer gehört
zu haben.

Politiſche Keberſcht.
Ueber den deutſcheböhmiſchen Ausgleich

haben am Donnerstag die Verhandlungen im Plenum
des böhmiſchen Landtages begonnen. Es kam
hierbei zu ſcharfen Auseinanderſetzungen zwiſchen den
Jungtſchechen und den Alttſchechen. Der jung
iſchechiſche Abg. Dr. Gregr ging ſo weit, den Alt
tſchechen überhaupt das Recht zu beſtreiten, an dem
Ausgleich mitzuwirken, er drohte mit einer Liga
aller unterdrückten ſlaviſchen Völker
Oeſterreichs und beantragte den Uebergang zur
Tagesordnung. Krepek (Deutſcher) bezeichnete die
dar er als eine weiſe Maßregel der Regierung,
während die Jungtſchechen die Unzufriedenheit des
Volkes brauchten. Der Statthalter betonte das
unverbrüchliche Feſthalten der Regierung an dem
Ausgleich, den unzweifelhaften ernſten Wunſch nach
Frieden ſeitens der vertragſchließenden Theile und
ſprach die Ueberzeugung aus, die Agitation werde
ſchließlich wirkungelos bleiben, da die Bevölkerung
ſehe, daß der Landesſchulrath, gegen den gleichfalls
heſtig angekämpft wurde, unter ſorgfältigſter Wahrung
der Gleichberechtigung zum Wohle des Schulweſens
ruhig und ſachlich fungire, alle düſteren Prophe
zeihungen ſich daher als falſch erwieſen. Jm weiteren
Verlaufe der Sitzung wies Mattus (Alttſcheche)
nach, daß die Vorlage den Bedürfniſſen beider Natio
nalitäten entſpreche, und fügte hinzu „Auf dem heißen
Boden, von dem weltgeſchichtliche Gevanken und
Kriege ausgegangen ſind, haben die Tſchechen einen
ſchweren Stand in der Nachbarſchaft des großen
national geeinigten Reiches und in dem Zuſammen
leben mit den Deutſchen.“ Schließlich fragte der
ſelbe Redner: „Wie lange ſoll die Fortdauer des
Kampfes noch währen Was wird das Ende ſein
Weil er den geſicherten Zuſtand einer ungewiſſen Zu
kunft vorziehe, ſtimme er für die Vorlage. Am
Freitag erklärte der Deutſchliberale Schmeykal,
die Jungtſchechen hätten keinen Anſpruch darauf, ſich
eine freiſinnige Partei zu nennen die ſtatsrechtlichen
Grundſätze der Jungtſchechen würden nie die Aner
kennung der Deutſchen finden. (Rufe: nie Wer
immer auch regiere, werde mit den Deutſchen Böhmens
rechnen und auf den Ausgleichsgedanken als eine
Nothwendigkeit des Staates zurückkommen müſſen.

Als Beitrag zur Nationalitätenfrage
in Oeſterreich kann es gelten, daß der Landtag von
Kronin eine Reſolution angenommen hat, wonach
in den ſloveniſchen Landestheilen nur der floveniſchen
Sprache kundige Beamte angeſtellt werden ſollen.

Jn Rußland betrachtet man die in der ſer
biſchen Thronrede ausgeſprochene Annäherung
Serbiens an Oeſterreich Ungarn mit ſüßſaurer Miene
Die panſlawiſt ſche „Nowoje Wremja“ verſichert
Serbien der lebhafteſten Sympathie des ſtammes
und glaubensverwandten ruſſiſchen Volkes. Ferner
ſagt das Blatt, die ſerbiſche Regierung habe durch
die Ueberwindung der mit Oeſterreich Ungarn ent
ſtandenen Schwierigkeiten dein Lande einen großen
Dienſt erwieſen. Zum Vordringen Ruß-
lands in Jnneraſten meldet die panſlaviſtiſche
„Nowoje Wremja“, Perſien habe ſich Rußland
gegenüber verpflichtet, bis zum 1. Juli 1893 eine
Chauſſee von Reſcht nach Teheran zu erbauen oder
ruſſiſchen Unternehmern die Conceſſton für die Er
richtung einer Eiſenbahn von Reſcht nach Teheran
und einer ſolchen von Aſtarah nach Ardebil zu er
theilen. Ferner wird der Fluß Muerdab, welcher
Enſelt mit Pirebazar und Reſcht verbindet, der
ruſſiſchen Schifffahrt eröffnet und Rußland errichtet
in Perſien mehrere neue Conſulate.

Nach Pariſer Meldungen vom Freitag hat vie
franz öſtſahe Regierung beſchoſſen, eine Anzahl in
Paris wohnender Ruſfen, darunter auch den in
den jüngſten Nihiliſtenprozes verwickelt geweſenen

47 Stimmen die Geſetzmäßigkeit der bisher von derMendelsſohn auszuweiſen. Nach einer Mel

dung des Petersburger „Graſhdanin“ wurde der
ruſſiſche General Seliverſtow am 19. März 1878
zum Adlatus des Chefs der Gendarmerie und oberſten
Leiters der dritten Abtheilung der kaiſerlichen Kanzlei
ernannt. Nach dem Tode des Generaladjutanten
Meſenzow habe derſelbe das Amt des Chefs der
Gendarmerie interimiſtiſch bekleidet, ſei jedoch dieſes
Poſtens bereits am 5. October 1878 enthoben worden.
Da ſeitdem bereits 12 Jahre verfloſſen ſeien, ſo
ſei es unwahrſcheinlich, daß die Ermorbung
Seliverſtows aus politiſchen Gründen erfolgt
ſei. Des Weiteren ſei bekannt, daß der Ermordete
viele Güter und Fabriken beſeſſen habe. Der Leichnam
des Generals Seliverſtow wurde am Donnerstag von
Dr. Brouardel der geſetzlich vorgeſchriebenen Unter
ſuchung unterworfen. Es ergab ſich, daß der General
hinter dem Ohre von einer Kugel getroffen wurde,
welche aus einer Entfernung von 15- 20 Ctm.
gegen ihn abgefeuert worden war. Die deutſche
Fahne hat nach einem Telegramm aus Nizza bei
einer Cirkusvorſtellung der Pantomime „Garibaldi
in Dijon“ der Darſteller Ricciotti Garibaldi's be
ſchimpft. Der davon benachrichtigte deutſche Conſul
habe ſtch nach dem Cirkus begeben, ſich die Fahne
aushändigen laſſen und dieſelbe dem Präfecten ge
bracht, ſowie ſeine Beſchwerde eingereicht. Die Unter
ſuchung ſei eingereicht. Ruſſiſche franzöſiſche
Verbrüderungésfeſte werden in Breſt, wo gegen
wärtig das ruſſiſche Kriegsſchiff „Minin“ vor Anker
liegt, zwiſchen franzöſtſchen und ruſſtſchen Marine
ofſtzieren gefeiert. Bei einem Mahle, welches der
Befehlshaber der franzöſiſchen Flottendiviſion den
ruſſtſchen Offizieren am Donnerstag gab, wurden
mehrere Toaſte auf die guten Beziehungen zwiſchen
Frankreich und Rußland und das Wohlergehen der
beiden Länder ausgebracht.

Die KöntginRegentin der Niederlande,
welche, wie ſchon gemeldet, vor den Generalſtaaten
den Eid als Regentin geleiſtet hat, hat gleichzeitig
eine Proclamation erlaſſen, in welcher ſie erklärt
ſte ſet ſich des ganzen Gewichts der ſchweren Aufgabe,
welche ſte in ernſten Tagen aus Liebe zum Volke
und nach dem einſtimmigen Willen der Volksver
tretung übernommen habe, wohl bewußt indem ſie
Kraft und Weisheit von Gott erbitte, rechne ſte auf
die Unterſtützung des treuen Volkes. Der König,
ihr Gemahl, habe ihr immer das erhabene Beiſpiel
von Hingebung und Thätigkeit im Jntereſſe des
Landes gegeben, welche das Haus Oranien ſtets
ausgezeichnet hätten. Sie halte es für ihre Pflicht,
dieſem Beiſpiele zu folgen. Möge Gott die Leiden
des Königs mildern und die Niederlande in ſeinen
heiligen Schutz nehmen.

Zu dem drohenben Jndigneraufſtand in
den Vereinigten Staaten wird noch weiter
berichtet: Unter den Jndianern der Sioux Re
ſervatton herrſcht ſeit einiger Zeit große Auf
regung. Wie es ſcheint, hat der berüchtigte Sitting
Bull vurch wunderbare Erzählungen von dem Er
ſcheinen eines Meſſtas, der alle Weißen vernichten
und die Jndianer zu Herren in ihren alten Gebieten
machen werde, planmäßig die Aufregung hervorge
rufen. Die Sioux haben große Ankäufe an Schieß
bedarf gemacht, ohne dabei zu verheimlichen, daß ſie
den Kriegspfad beſchreiten wollten. Zunächſt bedroht
iſt Fort Lincoln, deſſen Garniſon nur 50 Mann
zählt. Dann bie Stadt Mandan in Nord Dakota,
deren Bürger den Gouverneur um Waffen gebeten
haben. Aus Cheyenne in Wyoming ſind am 17.
November ſteben Compagnien Infanterie unter Befehl
des Generals Mizner nach den gefährdeten Gegenden
abgegangen. In der Umgebung des Generals Miles,
ver den Oberbefehl über dieſe Staaten führt, be
trachtet man die Lage als ſehr ernſt und fürchtet
einen äußerſt blutigen Krieg, wenn die Truppenzu
ſammenziehung ſich nicht ſo ſchnell vollzieht, daß die

Indianer von ihrem Vorhaben abgeſchreckt werden.
Die eonſtituirende Verſammlung der braſtltant

ſern Republik hat am Freitag mit 175 gegen
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epro gen Regierung gusgeübten Functionen an

erkannt und dieſelbe unter Berufung auf ihren Pa
triotismus aufgefordert, ihre derzeitigen Befugniſſe,
das Geſetzgebungsrecht inbegriffen, bis zur endgiltigen
Annahme der Conſtitution weiter auszuüben.

Dentſchland.

Berlin, 22. November. Der Kaiſer wohnte
am Donnerstag Abend der Vorſtellung im Opern
hauſe bei. Nach Schluß derſelben beſuchte Se. Maj.
die Feſtlichkeit bei dem Herzoge Ernſt Günther zu
SchleswigHolſtein. Geſtern Vormittag begab ſich
das Katſerpaar nach dem Palais der Kaiſerin
Friedrich. Später fuhr der Kaiſer nach Potsdam
zum Stadtſchloſſe, wo er längere Zeit bei dem neu
vermählten Pagre zur Frühſtückstafel blieb. Am
Nachmittag hatte der Kaiſer der Vereidigung der
Rekruten der Potsdamer Garniſon in der Garniſon
kirche zu Potsdam und in ver katholiſchen Kirche
daſelbſt beigewohnt. Die Kaiſerin Friedrich
feierte geſtern ihren 50. Geburtstag. Der Kaiſer
und die Kaiſerin begaben ſich bereits in der neunten
Stunde nach dem Palais der Kaiſerin Friedrich, um
derfelben einen längeren Gratulationsbeſuch abzu
ſtatten. Später brachten auch die übrigen Mit
glieder der königlichen Familie ihre Gluckwünſche
dar. Mögen der hohen Frau nach den letzten
Jahren ſchmerzlicher Trübſal noch viele Jahre der
Freude und des Glückes beſchieden ſein.

GBeidemneuvermählten Paar, Prinz
und Prinzeſſin Adolf zu Schaumburg
Lippe,) fand am Freitag Nachmittag im Marmor
ſaal des Stadtſchloſſes zu Potsdam eine größere Tafel
ſtatt, au welcher der Kaiſer, die Kaiſerin, die Kaiſerin
Friedrich die Prinzen Heinrich und Leopold mit
ihren Gemahlinnen, der Großherzog von Heſſen, der
Kronprinz und die Kronprinzeſſin von Griechenland,
Der Erbprinz und die Erbprinzeſſin von Meiningen,
ſowie ſämmtliche Fürſtlichkeiten, Reiche kanzler General
von Caprivi und viele hohe Beamte theilnahmen.
Während des Mahles brachte der Kaiſer ein Hoch
auf die Kaiſerin Friedrch aus, aus Anlaß
ihres Geburtstages.

Der Kaiſer) hat der „Kreuzztg.“ zufolge
Am Donnerstag an die Rekruten nach ihrer Ver
eidigung eine Anſprache gehalten, in welcher er
zunächſt die friedliche äußere Lage betont und
Dann auf den inneren Feind hingewieſen hat,
der nur auf dem Boden des Chriſtenthums zu über
winden ſei. Niemand könne ein guter Soldat ſein,
wenn er nicht zugleich ein guter Chriſt wäre. Da
rum ſollten die Rekruten, die ſoeben ihm, als ihrem
irdiſchen Herrn, den Eid der Treue geleiſtet, vor
allen Dingen auch ihrem himmliſchen Herrn und
Heiland die Treue bewahren

Dem Bundesrath) iſt ein Antrag zu
gegangen die Penſtonskaſſe für die Arbeiter der
Reichseiſenbahnverwaltung in ElſaßLothringen zur
ſelbſtſtändigen Durchführung zuzulaſſen. Der
Entwurfzum Reichshaushaltsetat iſt bereits
im Bundesrath erledigt. Es ſind im Ganzen 2 Mill.
Mark abgeſtrichen worden. Auch die Kranken
kaſſennovelle iſt im Bundesrath mit einigen
Abänderungen angenommen worden.

(Das Plenum des Reichstages) ſoll
nach einer Mittheilung des Präſtdenten in der
Schlußſttzung der erſten Leſung der Arbeiterſchutz
commiſſton nunmehr ſicher am 2. Dezember zu
ſammenberufen werden.

Die Reichstagscom miſſion für die
Gewerbenovelle) hat am Donnerstag die erſte
Leſung der Vorlage, welche 31 Sitzungen erforderte,
beendigt. Die 2, Leſung beginnt am 1. Dezember.
Die Weiterberathung des 9 153 führte zur Ab
lehnung der Regierungsvorlage und damit aller
weiteren Beſchränkungen des Coalitionsrechts. Die
Ablehnung erfolgte mit 16 gegen 10 Stimmen der
Konſervativen und Nationalliberalen. Der geſtern
erwähnte Antrag Gutfleiſch, der auch diejenigen be
ſtrafen will, die Arbeiter zu beſtimmen verſuchen,
von Coalitionen zurückzutreten, wird von dem Handels
miniſter für unannehmbar erklärt weil er zu einer
Unterſtellung der Lohnkämpfe unter den Strafrichter
führe, und wird ſchließlich gegen die Stimmen der
Freiſtnnigen und Sozialdemokraten abgelehnt. S 155
wird dahin abgeändert, daß die Befugniß der Fabrik
inſpeckoren auch für die unter Reichs oder Staats
verwaltung ſtehenden Betriebe erhalten bleibt. Der
Einführungetermin des Geſetzes bleibt vorbehalten.

(Aus Gotha.) Das „Goth. Tagebl.“
ſchreibt: Herr v. Bonin hat uns ſchon wieder mit
etwa einem halben Schock Beleidigangsklagen
hedacht, worunter ſich ſogar eine im Namen des
ſchwer gekränkten Miniſterialgebäudes beſtndet.
Der bevorſtehende Prozeß wird uns Gelegenheit
geben, an anderer Stelle Zeugniß abzulegen für Zu
ſtände, die jener Herzog Ernſt von Koburg, der dem
geſammten Deutſchland das Jdeal eines liberalen
Fürſten war, nicht einen Tag gedulbet haben würde.

(GEolontalpolitiſches.) Colonien

S S

beutſcher Anſtedler für Sudweſtafrika
werden nach der Krzztg.“ von der deutſchen Colonial
geſellſchaft für Südweſtafrika geplant. Die Geſell
ſchaft habe ſchon an die Regierung das Erſuchen ge
richtet, ihr zum Beginn ihrer Verſuche einen Land
ſtrich zu überlaſſen. Man beabſichtige Windhoek mit
ſeinem umliegenden Gebiet oſtſüdoſtwärts von Otjim
bingue in Damaraland zu erwerben. Die Colonie
werde zunächſt auf 50 Familien mit etwa 70 waffen
fähigen Männern berechnet. Die Geſellſchaft will die
Ausrüſtung und Beförderung der Anſitedler über
nehmen. Die Mittel zum Hausbauen und zur
ſonſtigen Einrichtung ſollen, ſoweit ihre eigenen
Mittel nicht ausreichen, den Anſtedlern vorgeſchoſſen
werden. Auch ſollen die Colonien in eine regelmäßige
Verbindung mit der Küſte gebracht werden. Der
Plan ſoll ſchon im Frühjahr 1891 zur Ausführung
gelangen. Ob Deutſch Südweſtafrika ſich zur An
ſtedlung deutſcher Coloniſten eignet, erſcheint nach
den verſchiedenen über das Land vorliegenden Be
richten zweifelhaft. Die Reichsregierung hat, wie
wir noch bemerken wollen, in den nächſten Reichs
haushaltsetat für Anſtedlungszwecke 25 000 Mark
eingeſtellt. Die Haupt Verſammlung der
Deutſche Oſt afrikaniſchen Geſellſchaft
hat dieſer Tage den Vertrag mit der
Reichsregierung genehmigt. Der Vertrag hat be
kanntlich im weſentlichen den Uebergang der ge
ſammten Verwaltung einſchl. der Zolladminiſtration
an das Reich zum Gegenſtand. Zur Entſchädigung
für die Uebertragung erhält die Geſellſchaft aus den
Brutto Zollerträgniſſen des Gebietes 600 000 Mk.
jährlich bis zur Tilgung der Anleihe, die im Betrage
von 10556 000 Mk. gufzunehmen iſt. Von dieſer
Anleihe zahlt die Geſellſchaft 4 Mill. Mk. zur Ent
ſchädigung des Sultans von Sanſibar für die Ab
tretung der Küſte. Jm übrigen kommt der geſammte
Erlös der Anleihe her Geſellſchaft für dauernde
wirthſchaftliche Anlagen zu Gute.

Volkswirthſchaftliches.
Welche wirthſchafts politiſche Weis

heit Herrn Lucius beſeelt hat, ergiebt ſich
aus einem Beſcheid deſſelben an einen Biehcom
miſſtonshändler, welcher die Beſeitigung der Ur-
ſprungsatteſte für das am Berliner Markt auf
getriebene Rindvieh wünſchte. Herr v. Lucius
ſchrieb, daß auch trotz der Urſprungsatteſte „der
Viehauftrieb auf dem hieſtgen Central Viehhof
ſtändig zugenommen hat und dieſer der bedeutendſte
Markt Deutſchlands für den Viehexport geworden
iſt. Eine noch größere Concentrirung des
Schlachtviehhandels auf dem Berliner Vieh
markte liegt weder im Jntereſſe der be
ſtehenden anderen Viehm kte noch des Ge
meinwohls und würde auch inſofern nicht unge
fährlich ſein, als die veterinärpoltzeiliche Controlle
noch größerer Viehbeſtände immer ſchwieriger werden
müßte.“ Herr v. Lucius wollte aber anſcheinend,
wie die „Voſſtſche Zeitung zutreffend bemerkt, die
Exporteure zwingen, gleich Haufſirhändlern ihren
Bedarf auf den Gütern zuſammenzuſuchen, damit
der „böſe Zwiſchenhandel“ vermieden werde, Gegen
wärtig iſt der Rindviehauftrieb am Berliner Markt
bekanntlich geringer, als ſeit 10 Jahren, und die
Controlle bei dem gewaltigen Aufwande an Veterinär
beamten wahrlich leichter als früher. Daß aber die
im Centrum des Reichs und im Kreuzpunkt ſeiner
Eiſenbahnen liegende Millionenſtadt mit ihrem
großen Viehbedarf auch den größten Schlachtvieh
handel hat, wird wohl von Niemanden bedauert
außer von Herrn v. Lucius.

Eine Agitation unterden landwirth
ſchaftlichen Vereinen in Brandenburg und der
Niederlauſttz wird gegenwärtig veranſtaltet im Inter
eſſe der unveränderten Aufrechterhaltung der beſtehenden
Getreide und Viehzölle.

X Gegen die Aufhebung des Jdentitäts
nachweiſes hat der RheiniſchWeſtfäliſche Bauern
verein eine Eingabe an den Reichskanzler zu richten
beſchloſſen.

X Der Jnnungsgusſchuß in Köln, un
zufrieden mit dem Jnnungsweſen in ſeiner jetzigen
Ausgeſtaltung, ſetzt eine lebhafte Agitation in der
Rheinprovinz, welche die Auflöſung aller Jn
nungen anſtrebt, ins Werk; man beabſichtigt die
Gründung politiſcher Handwerkervereine.

Die (Hirſch Duncker'ſchen) Gewerkvereine be
ſchloſſen, nach einer Meldung aus Berlin, eine
Petition an den Reichstag zu ſenden, in
welcher gebeten wird, die zu gewährende Sonntags
ruhe auf 36 Stunden zu verlängern, vie
Arbeit von Kindern unter 14 Jahren zu ver
bieten und die Arbeitszeit der Frauen auf
höchſens 10 Stunden zu beſchränken.

In der Frankfurter Stadtverordneten
verſammlung iſt faſt einſtimmmig ein Antrag
der Herren Carl Funck und Genoſſen angenommen
worden „Jm Hinblick, daß die außerordentliche
Höhe, welche die Preiſe der nothwendigſten Lebens

S S

mittel in letzter Zeit, im Weſentlichen als Folge d
beſtehenden Vieheinfuhrverbote und Getreidezölle,
reicht haben, und welche geeignet iſt, ſämmtliche
Volksklaſſen, am ſchwerſten aber die minder Be
mittelten zu ſchädigen, beſchließt die Stadtverordneten
verſammlung, den Magiſtrat zu erſuchen, bei den
Peichskanzler dahin vorſtellig zu werden, daß dag ar
Intereſſe der Bevölkerung hieſtger Stadt die ſchleu-
nigſte Aufhebung der beſtehenden Vieh n
einfuhrverbote und die Herabminderung
der Getreidezölle dringend erheiſcht.“ Der e
nationalliberale Magiſtrat verſchanzte ſich auch in t
Frankfurt hinter dem Einwand der Jnkompetenz der
Stadtverordneten. Mit Recht aber wurde hingewieſen ivit
auf den Vorgang im Landesöconomiecollegium und
insbeſondere darauf, daß durch die lex Huene die
Getreidezölle einen Theil des ſtädtiſchen Haushalte Tu
bildeten. Nach der Weisheit des Magiſtrats würde hin
man auch nicht über das Schulgeſetz verhandeln n
dürfen. Der Magiſtratsvertreter Bürgermeiſter D. Be
Heußenſtamm theilte gelegentlich der Discuſſion a
mit, daß der Magiſtrat vor kurzem eine Eingabe an muß
den Miniſter gerichtet habe, welche Erleichterungen u
in Bezug auf die Einfuhr von Hornvieh und nSchwenen für den Schlachthof in Frankfurt a. N.

vorſchlägt.“ einDer ſozialdemokratiſche Gewerkſchaft
congreß, welcher in Berlin tagte, hat eine General n
commiſſton für die Gewerkſchaften Deutſchlands ein h
geſetzt, welche die Oberleitung über alle e
Ausſtände in Deutſchland hat. Augenblicklich hat a
die Generalcommiſſton in einem Aufruf erklärt, daß m
für 3000 Ausſtändiſche Mittel heranzuſchaffen ſind ſſlen
und zwar für Glasarbeiter in Bergedorf, Schuh
macher in Erfurt, Weißgerber in Kirchhain und
Tabakarbeiter in Eſchwege. e

e e mProvinz und Umgegend. e
R. Halle a/S., den 19. Nov. Nach der vor e

läuftg hier vorgenommenen Zählung der Einwohner e
ſchaft hat ſich ergeben, daß nur noch 300 Seelen e ſt
fehlen, um die 100 000 voll zu machen. Von keit
den Einbrechern immer noch keine Spur. Wie es n
ſcheint, haben dieſelben ihr verwerfliches Handwak
nach außerhalb verlegt, wenigſtens hört man in dieſer r
und jener Stadt von ganz gleichen Einbrüchen wie
hier. Dem Anſchein nach hat man es hier mit einer v
weitverzweigten organiſtrten Diebesbande zu thun. ar

t Der PrinzRegent von Braunſchweig
hat zur Begründungeines Vaterländiſchen e
Muſeums, nach Art des preußiſchen Hohenzollern
muſeums, in hieſtger Reſtdenzſtadt werthvolle Zu krbſch
wendungen in Form von braunſchweigiſchen Fahnen de
aus dem Jahre 1815 und einer Ausrüſtungs- und n
Waffenſammlung, aus den Lehrmitteln des ehemaligen
braunſchweigiſchen KadettenInſtituts herrührend, gee n
macht. Auch aus Privatbeſitz ſind koſtbare Stücke
für das Muſeum hergegeben, ſo daß ein Werk von r
ganz hervorragender Bedeutung wird geſchaffen werden.

Die rührige „Hilfskafſe Leipziger Jour ſie
naliſten und Schriftſteller“ veranſtaltet, wie e
jedes Jahr im Beginn des Winters, ein großes
Conzert in der Alberthalle des Leipziger hen
Kryſtall Palaſtes, welches diesmal am Sonnabend hun,
29. Nov. ſtattfindet. Eine Künſtlerſchaar wird zu Fin
ſammenwirken, wie man ſie ſelten bei einander ge e
ſchen, und die Hilfskaſſe wird den ausgezeichneten
Ruf, welchen ſie ſich durch ihre bisherigen Veran
ſtaltungen erworben durch ihr diesmaliges Conzert i
in jeder Hinſicht feſtigen. Außer Frl. Thereſe e
Malten, welche allein ſchon ein großes Conjert de
bedeutet, wird Frau Mary Krebs, die berühmte en
und gerade in Leipzig beſonders beliebte Pianiſtin
mitwirken, ferner Herr Birrenkoven, der jüngſte an
Denor des Cölner Stadttheaters, der in Cöln Pub
likum und Preſſe zu wahren Lobeshymnen begeiſtert
hat und der als ein zweiter Götze geprieſen wird Se
weiter die ſo ſchnell in der Gunſt des Leipziger
Publikums befeſtigte Opernſängerin Frl. Paul
Mark, ſowie Fel. Edith Robinſon, eine
jugendliche Violin Virtuoſtn, welche von erfahrenen n
Muſikern als Talent erſten Ranges bezeichnet wird. We
Herr Borcherdt, der geſchätte Regiſſeur und Cha
rakterdarſteller des Leipziger Stadttheaters wird den
von Herrn Dr. Wilhelm Henzen gedichteten n
Prolog ſprechen. Den orcheſtralen Theil übernimmt
wie in den Vorjahren die bewährte, auf 60 Mann t
verſtärkte Capelle des 106, Infanterie Regimentes n
unter Hirection des Herrn Muſtkdireckor Mätthe.
Herr Porſt, Capellmeiſter am Leipziger Stadt M
theater, wird die muſikaliſche Leitung des Conzertes u
führen. Jedenfalls kann man eine größere Fülle
und größeren Werth des Gebotenen nicht beanſpruchen wohin
ſicherlich wird auch in dieſem Jahre der Zudrang h
zum Hilfskaſſen Conzert ein gewaltiger ſein. ch

Die Thüringiſche Verſicherunganſtalt h
für die Jnvaliditäts- und Altersverſicherung iſt nun
in Weimar konſtituirt. Zum Vorſitzenden iſt Hi
Reg.Rath Elle dort ernannt.
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riſche Nachrichten.
Sitzung vom 21. November 1890.

Antrag des Abg. Strutz (Ctr.) auf
et Geſeter. Die erſte Berathung
ſehes wird ſort geſt. Abg. Frhr.
et Herrn Rickerts geſtrigen Aeuße
ntcht zu bemerken, daß die agrariſchen
als Stenern aufgefaßt ſind, ſie ſollten
oirthſchaft ſchoffen. Dagegen hat die

Porſenſteuer immer nur einen ſehr
hen; Herr Rickert könnte ſich ein Ver
er für einen höheren Ertrag derſelben
helte. Die Einkommenß euerReform iſt
ung der von frefſinniger Seite allein

den Vorlagen bildet die Einkommen
n während die Nebenſteuern nur dazu
Fitemmen aus dem unfundirten Beſitz
hoſſicht iſt bei der Gewerbeſtener geboten,

muß, das durch Intelligenz gehobene
m treffen. Die Erbſchaftsſtener iſt eine
atonspflicht, doch iſt kaum anzunehmen,
gen Zett in den Pereich praktiſcher Er
hird, Bei der Bemteſſung der Stufen

ſein die untere Stufe wird man unter
hen dürfen, wenn nicht dieſe Exmäßigung
mal Einnahmen zurückwit ken ſoll. Die
m werden noch über die Vorſchläge der
tert werden können. Jn der unterſten
tetlaß immerhin 40 Peoz. betragen, wenn
ſeuerzuſchlag von 200 Proz. annimmt.
n vorcherdt: Die nöthigen Vor
endung der etwaigen Ueberſchüſſe ſind
ten. Können die Herren eine präciſere
o wird die Regierung ſie gern aecep
un daß der Vorredner der Erbſchafts
o feindlich gegenüberſteht wie der Abg.
dieſes Geſetz noch nicht zum Begräbniß
e Steigerung der Einkommenſteuer bis
nhurchſührbar ſein. Selbſt die ſozial

verlangt dieſen envrmen Satz nur von
ob Mk. Rechnet man Communal
nein Vſertel des Einkommens an Steuern
Die Gewerbeſteuer- Vorlage macht den
e ſchreienden Ungerechtigkeiten, die vor
eitigen; allein es iſt zu fürchten, daß
n Kern aus der Vorlage herausſchälen
wieder vorlegen wird, den die Regierung

Geiſall und Ziſchen rechts. Abg.
Cir.) Das Haus iſt entſchloſſen, der

und es iſt mindeſtens ungewöhnlich,
ſeine Kritik gefallen laſſen muß, wie ſie
angstiſch geübt wurde. Sehr richtig
Abgrenzung der Stufen mit einer Maxi
zu 4pCt. des Einkommens könnte ich
i jedoch, daß ich damit keine bindende
ſir meine Partei; wir behalten uns ander
ne vor. Der Veklarattonspflicht ſtimme
Frbſchaftöſtener iſt der angegebene Grund,
Deklaca ſonpsflicht zu üben, nicht ein

Steuer ſchädigt das Familienleben; eine
m lann ſie nicht erſetzen, ſie iſt auch unge
wo die Todesfälle ſchnell hintereinander
in kurzer Zeit die Steuer mehrfach ent
i. Die Gewerbeſteuer halten wir ür

in vebürftig. Mit einer Aufhebung des
de man keine Verbilligung des Brotes
edneter Richter ruft Gehen Sie
geh Dort iſt allerdings heute der
nde villlger; allein Sie können keine
daß das ſo bleibt, wenn der Ge
h und daß wir dann billigeres Brot
nüſſen auch die vaterländiſche Arbett ſchützen,
hin deſto mehr nützen wir der Geſammt
Finanzminiſter Dr. Miquel interpretirt
n Beſtimmungen der Vorlage, welche die
eberſchüſſe betreffen. Die Beſtimmungen
ſicht ſchaden. Abg. v. Enneccerus

i iſt keine abſchließende Reform, ſondern
ſie dazu. Die Communalſteuer drückt
hie verſchiedenen Provinzen, bei Ueber

d und Gebäudeſteuer wird man die Aus
Krſchiedenheit in's Auge ſaſſen müſſen.

ſteuer würden jedenfalls Erbſchaften in
als die Vorlage will, frei bleiben müſſen,
Kimögen bis 20 oder 30000 Mk. Weiter

ſüßen die mittleren Einkommen, denn dort
ſck beſonders hart empfunden. Der Pro
i u, doch nicht ſo, wie dieſelbe von

Seite befürwortet wird, wo ſie in wenigen
ſlation der großen Vermögen gleichkommt.
i Arnswalde (konſ.): Die Berückſichtigung
Pthältniſſe bei der Einſchätzung muß in
ſ erfolgen, als die Vorlage dies zuläßt.
müſſen Hbher veſtenert werden. Einem
ſere Millionen Jahreseinkommen hat, er

ohlthat mit einer höheren Steuer, indem
m ſchafſe, ſeine Millionen mit Anſtand
en Heiterkeit Hierauf vertagt
ühſte Sitzung Sonnabend 11 Uhr: Fort

Ung. Schluß 38, Uhr.

in und Umgegend
Krafkammer des Halkeſchen
Würde am 20. d. der große Die b

Zigeuner Watoſch verhandelt.
ſermann Speck aus Radewell, zu
haft mehrfach vorbeſtraſt, wird
ehaſt Horgeführt und iſt der
her im Juni dem Pferdehändler,

in Radewell, als dieſer auf die
gen war, ſeine ganzen Schätze im

Nw 20050 x
en nh rlcher n nach der

Neben dieſem ſchweren Diebſtahle ſteht Speck unter

hatte, in dieſelbe eingedrungen, indem er den Laden
vor dem Fenſter zertrümmerte, in eine Scheibe ein
Loch ſchlug und das Fenſter aufwirbelte. Nachdem
er die ganze Wohnung durchſucht hatte, kam er auch
nach dem Keller und fand neben mehreren leeren
Weinfäſſern einen Kaſten, der mit zwei Schlöſſern
verwahrt war. Den Deckel ſprengte er ab und eignete
ſich eine Unmaſſe Werthſachen, ſowie das baare Geld
an. Beſchlagnahmt wurden bei dem Angeklagten eine
goldene Uhr, 300 Mk. werth, 11 goldene Ringe, 9
Speziesthaler und eine große ſilberne Kette, welche aus 3
kreisrunden Theilen beſtand, die zuſammen mit 350
Mark in Fuünfmarkſtücken beſetzt geweſen war. Die
letzteren hat der Dieb losgelöſt und verausgabt.
Als beſonderes Werthſtück, welches der Angeklagte
in die Saale geworfen haben will, fehlt noch eine
12 reihige Korallenkette, die vorn mit 7 Zehnmark
ſtücken und einem ZwanzigDollarſtück beſetzt war.

der Anklage der Unterſchlagung und Bedrohung.
Die erſte Strafthat vollführte er, indem er einen
Brief mit 5 Mk. Jnhalt, den ihm Watoſch zur
Poſt zu ſchaffen aufgegeben hatte, unterſchlug die
Bedrohungen beging er gegen die Chefrauen W.
und K., indem er dieſen einen geladenen Revolver
entgegenhielt. Mit ihm iſt auch ſeine Ehefrau
Johanne Henriette des Diebſahls an einem ſeidenen
Halstuche, welches der Ehefrau Watoſch gehörte,
angeklagt. Aus der Ausſage der letzeren ging auch
hervor, daß die Angeklagte gewußt hat, wo das
Geld und die Werthſachen aufbewahrt geweſen
waren. Ferner haben mehrere Nachbarn das ange
klagte Ehepaar mit der Lampe in des Beſtohlenen
Wohnung geſehen, ſo daß alſo der Verdacht begründet
erſchien, vaß die Chefrau an dem Diebſtahl mit
betheiligt geweſen. Da die Erſtere nur unter der
Anklage des einfachen Diebſtahls ſteht, wurde be
ſchloſſen, die Sache von der des Ehemanns zu
trennen und weiteres Material zur Verfolgung zu
beſchaffen. Der Angeklagte Speck wurde der ihm
zur Laſt gelegten Strafthaten für ſchuldig befunden
und zu einer Geſammiſtrafe von 5 Jahren Zucht
haus, 5 Jahren Ehrverluſt und Stellung unter
Polizeiaufſtcht verurtheilt.

Die Stadtverordneten von Magdeburg haben
in ihrer Sitzung vom 20. d. die neue Anleihe von
33 Mill. Mk. nach den Anträgen des betr. Aus
ſchuſſes zum Zinsfuße von 4 bezw. 3 genehmigt.

Aus der dem General Superintendenten
D. Möller beim Amtsabſchied überreichten Ehren
gabe hat dieſer eine Möller- Stiftung begründet
mit einem Kapital von 4200 Mk., deren Zinſen
Kandidaten der Provinz Sachſen zu Gute kommen
ſollen welche noch vor bem erſten Cxamen ſtehen
oder es noch nicht lange beſtanden haben, und der
Unterſtützung bedürftig und würdig erſcheinen.

Jm 3. Viertel des laufenden Jahres haben
22 Kandidaten des Predigtamtes das Wahl
fähigkeitszeugniß beim Conſtſtorium zu Mag de
burg erworben

Erfurt, 21. Novbr. Die hieſige Chemiſche
Producten- Fabrik von Ch. Rohkrämer K Sohn
erhielt auf der landwirthſchaftlichen Ausſtellung zu
Köln a/R. für ihre ausgeſtellten Fabrikate: animaliſche

derſelben vie goldene Mehaille.
Am Mittwoch Abend um 9 Uhr wurde der

Gutsbeſitzer J. Nette zu Oberesperſtedt zwiſchen
Kuckenburg und Esperſtedt vom Zuge überfahren
und getödtet. Ob Unglück oder Selbſtmord zu Grunde
legt, wirv die gerichtliche Unterſuchung feſtſtellen.

Das von der Stadt Magdeburg für ihren
früheren Oberbürgermeiſter Haſ ſelbach geplante
Denkmal wird nunmehr in Kürze enthüllt werden.
Daſſelbe iſt von dem Berliner Büdhauer Bergmeier
ausgeführt. Das Denkmal hat an dem Schnittpunkt
der Kaiſerſtraße und des Breiten Weges Aufſtellung
gefunden. Ueber einem großen Baſſin aus hellgrauem
Granit, zu dem mehrere Stufen hinanführen, ragt
ein Obelisk empor 4 ſitzende Figuren aus weißem
ſchleſſchen Sandſtein um geben ihn und zwiſchen
dieſen beſinden ſich 4 polirte Granitſchalen, aus
welchen Waſſer in das große Baſſin hinabfließen ſoll.

Loscelnghelehe
Merſeburg, den 23. November 1890.

predigers, Herrn Profeſſor Martius, in ſein

leichtlösliche Düngemiktel, in beſonderer Anerkennung H

e Die Einführung unſeres neuen erſten Dom

Ephoralamt hat am Freitag Vormittag in programm

zu Nr. 232 des „Merſeburger Correſpondent“ v. 23 November 1890.

Geiſtlichen und Lehrer der Diöceſe dem Ephorus den
Handſchlag geleiſtet hatten, richtete dieſet insbeſondere
an Geiſtliche und Lehrer eine Begrüßungs Anſprache
in welcher er die Herrlichkeit und den Lohn ihres
Amtes ausführte und das Verſprechen gab, ihnen
ein Mithelfer in ihrer Arbeit ſein zu wollen. Bald
nach Beendigung des Weihe Gottesdienſtes verſammelte
der Herr General Superintendent Geiſtliche, Lehrer
und Lehrerinnen um ſich zu einer Diöceſan Confe
renz im Saale der neuen Mädchenſchule. Nach
herzlichen Begrüßungsworten verbreitete ſich derſelbe
ber die Wichtigkeit des Religtonsunterrichtes und
leitete demnächſt das zur Verhandlung geſtellte
Thema: „Autorität und Pietät“ ein. Unmittelbar
an die Conferenz ſchloß ſich ein gemeinſames Feſt
mahl im Reſtaurant „DTivoli“.

Has Todtenfeſt, welches heute in den
Kirchen und auf den Friedhöfen gefeiert wird iſt
der proteſtantiſche „Allerſeelentag“, die Gedächtnißfeier

für die Verſtorbenen. Unſeren theuren Todten, die
im kühlen Schoße der Mutter Erde ruhen, gilt unſer
Gebet, ſür die lieben Entſchlafenen erblühen die
friſchen, wie die Jmmortellenkränze der Erinnerung
und duften die Blüthen der Hoffnung, die auf eine
Auferſtehung der Seele im Glanze eines ewigen
Frühlings baut, einer Welt, in der alle Schmerzen
der Erde in ein nichts zerfallen und die beſeligendſten
Träume ſich verwirklichen. Dieſer Blaube iſt es,
der Beruhigung und Troſt dem Menſchen ſchafft,
der Thränen zu trocknen, Qualen zu vermindern
hat. Darum ſoll der Todtenſonntag nicht nur ein
Tag der Trauer und des ſtillen Schmerzes ſein,
ſondern uns vor allem in der Pietät, die wir an
den Gräbern und Grüſten aufrichtig bethätigen,
neuen Muih, neue Kraft geben, und erbauen und
in dem Glauben beſtärken, daß es dereinſt ein
Wiederſehen giebt ohne Leid und ohne Mißlon, ohne
Trennung und ohne Ende. Wer in dieſem Geiſte
das Todtenfeſt feiert, der wird getröſtet und mit
neuem Muthe erfüllt den Friedhof verlaſſen.

Jm Saale der „Reichskrone“ ſindet nächſten
Montag das zweite Abonnements Conzert
unſeres HuſarenDrompetercorps ſtatt.

Wie wir hören, beabſichtigt der hieſige Ge
ſangveretn „Melobia“ am 6. Dezember d. J.
im „Tivoli“ ein Conzert zum Beſten unſeres
Kaiſer Friedrich- Denkmals zu veranſtalten.
Mit großer Bereitwilligkeit hat, wie wir ferner mit
theilen können, Herr Stabstrompeter Stutzer die
Mitwirkung des HuſagrenTrompetercorps
zugeſagt, ſo daß wir an dem fraglichen Abend be
ſtimmt auf die Vorführung gediegener Leiſtungen
rechnen dürfen. Wir werden nicht verſaäumen, ſ. Z.
noch eingehender auf das Conzert zurückzukommen.

Das am Freitag Abend in der „Reichskrone“
ſtattgehabte Gaſtſpiel des Schauſpiel En
ſembles vom Stadttheater zu Leipzig bot
den hieſtgen Theaterfreunden wieder einmal einen
ſeltenen Kunſtgenuß. Die Wahl des Stückes war
bekanntlich auf von hier aus geäußerte Wünſche auf
Shakeſpeares gewaltiges Drama „Othello, der
Mohr von Venedig“ gefallen, deſſen Hauptrollen
uns von Leipzigs bedeutendſten Künſtlern dargeſtellt
wurden. So gab Herr Hartmann den Mohr,

err Borchert den Fähndrich Jago, Herr Matthaes
den Caſſto, Herr Oscar den Rodrigo, Frl. Jm mit ſch
die Desdemona und Frau Oscar die Emilia (Jagos
Frau). Daß dieſes Künſtlerperſonal das Meiſter
werk des großen Briten in einer Weiſe vorführte,
die das höchſte Lob verdient braucht wohl nicht
erſt erwähnt zu werden. Unterſtützt wurde die
bis in's Kleinſte vollendete Darſtellung durch eine
großartig ſchöne Garderobe nach Meininger Vor
bildern und eine meiſterhafte Regie, die es verſtanden
hatte, das Raumbedürfniß des Stückes, deſſen Auf
führung ſich meiſt nur große Bühnen zu erfreuen
haben, auf ein beſcheidenes Maß herabzuſetzen. Jnfolge
deſſen ließ die Vorſtellung auch nach dieſer Richtung
hin nichts zu wünſchen uübrig, ein Erfolg, der der
Reichskronenbühne jedenfalls zur hohen Ehre gereicht.
Hoffentlich iſt es unſerm Publikum vergönnt, die
Leipziger Künſtler bald wieder in der „Reichskrone“
begrüßenzu können.

Jm Hinblick auf den neuerlich vielfach vor
kommenden Hinweis daß die nach dem Jnvalidttäts
und Altersverſicherungsgeſetze verſiche
rungspflichtigen Perſonen ein erhebliches
Intereſſe daran Hhaben, Beſcheinigungen über ihre
Beſchaftigung während der Jahre 1886/90 zu be
ſchaffen, wird vom „Neichsanz.“ darauf aufmerkſam
gemacht, daß Dienſtboten in ihren nach preußiſchem

mäßiger Weiſe ſtattgefunden. Der Synodalprebigt
des den feterlichen Ack vollziehenden Herrn General
Superintendenten D. Schule Magdeburg lag das
Wort 2. Moſes 15, 22 ff. zu Grunde Hierauf
folgte der Cinſhrungeset, wobei die Herren Paſtor

i Lernagelt
Teuchert und Delins der

S

Superintendenten aſſtftirten

Recht vorgeſchriebenen Dienſtbüchern regelmäßig
ohne weiteres eine den Anforderungen des Jn
validitäts- und Altersverſtcherungegeſetzes entſprechende

polizeilich beglaubigte Beſcheinigung über ihre Be
Walllgung beſten haß es einer anberwelten Be

hafung cher Beſcheinigungen regelmäßig nicht

n ird. Wenn S

e

S

e



des während der letzten drei Jahre
m. Jnkrafttreten des Geſetzes bezogenen

nes hinzugefügt wird, ſo ergiebt das Dienſt
buch alles, was zur Begründung eines Renten
anſpruches während der Uebergangszeit und zur Be
meſſung des Jahresbetrages der Rente erforderlich iſt.
Weiter wird gemeldet, daß dem Bundesrathe der
Entwurf einer Verordnung zugegangen iſt,
welche die Jnvaliditäts- und Altersver
ſicherungspflicht der Wäſcherinnen,
Schneiderinnen, Näherinnen, die von Haus
zu Haus arbeiten, feſtſetzt, ſowie über Befrei
ung vorübergehender Beſchäftigungen
von ber Verſicherungspflicht Beſtimmung trifft. Die
auch in den hieſigen Beſprechungen des fraglichen
Geſetzes betonte Nothwendigkeit einer Aenderung der
beinahe undurchführbaren Beſtimmungen über die
vorübergehend Beſchäftigten ſcheint ſich ſomit auch
an maßgebender Stelle ſehr bald geltend gemacht zu
Haben.

Die Nähe des Dezembers, des Chriſt
monats, macht ſich bereits geltend. Jn den Ge
ſchäſten, welche auf einen guten Weihnachtsverkehr
hre Hoffnung ſetzen, ſind die Lager neu gefüllt, die
Auslagen nehmen ein immer reicheres, in die Augen
ſtechendes Ausſehen an. Mancher bleibt ſchon nach
denklich vor den Schaufenſtern ſtehen und erwägt,
was er zum Chriſtfeſte ſeinen Lieben daheim beſcheeren
ſoll, und manche Vertreterin des ſchöneren Geſchlechtes
muſtert ſorgſam alle die neuen Artikel, welche kunſt
fertige Hände als geeignete Geſchenke für das Weih
nachtsfeſt hergeſtellt haben. Die Wahl iſt bei der
Hülle und Fülle des Gebotenen nicht leicht und ver
ſchiedene Tage verſtreichen beim Bedenken. Da iſt
nun wohl ein freundlicher Rath nicht ganz unan
gebracht, zumal es bis Weihnachten nur noch wenig
mehr als vier Wochen ſind, und in der letzten Zeit
wegen allgemeinen Andranges oft Manches bei Seite
gelegt werden muß. Selbſtverſtändlich iſt beim
Schenken nicht die Hauptſache das „Was ſondern
das „Wie?“, aber zu Weihnachten wird ja gern
gegeben, und wenn dabet auf Gegenleiſtungen ge
rechnet wird, ſo iſt das natürlich. Gut iſt es aber
doch, wenn man beim Chriſtgeſchenk nicht bloß gern
giebt, ſondern auch paſſend wählt, indem man den
Wünſchen und auch den Neigungen des zu Be
ſchenkenden Rechnung trägt. Es muß nicht immer
ein glänzender Artikel ſein, um Freude hervorzurufen,
auch beſcheidene Dinge, die uns vielleicht Kleinigkeiten
dünken, gar zu armſelig erſcheinen, können bei An
deren Freude erwecken, größere Freude ſogar, als
theure Sachen, wenn nur der Neigung und dem
Charakter Rechnung getragen wird. Man muß
dann vor dem Feſte aufpaſſen, ſchon mehrere Wochen
vorher, wie gegenwärtig, und wird da ſchon manches
Bedürfniß entdecken, dem zu Weihnachten Rechnung
getragen werden kann. Die Weihnachtsgeſchenke
brauchen auch durchaus nicht immer in mühevollen
Arbeiten zu beſtehen. Was man als Zeichen freund
licher Erinnerung hochſchätzt, das iſt nicht immer
für das praktiſche Leben, und es iſt darum häufig
an einem Zeichen freundlichen Gedenkens genug. Es
giebt noch zahlreiche andere Kleinigkeiten, die für
das praktiſche Leben erforderlich ſind, und mit großem
Dank entgegengenommen werden, zumal man ſolche
Staatsſachen doch nicht gern bei jeder Gelegenheit
benützt. Wir möchten vor Allem auch den Wunſch
ausſprechen, bei der Auswahl von Geſchenken immer
mehr an ein gutes Buch zu denken. Jn Deutſchland
werden noch immer viel zu wenig Bücher gekauft,
und doch iſt ein gutes Buch ein Hausfreund, der
ſtets treu bleibt und nichts mehr koſtet. Die Induſtrie
hat gerade für das diesjährige Chriſtfeſt etwas Außer
ordentliches geleiſtet und bietet die benkbar größte Ab
wechſelung in Luxus Artikeln und Sachen des prak
tiſchen Lebens. Wenn man ſich nur die Mühe bei
Zeiten genommen, etwas genauer nach den Wünſchen
zu horchen, dann wird auch die Wahl nicht allzu
ſchwer werden. Was es iſt, das zum Chriſtfeſte
gewünſcht wird, iſt ja gleich, es kommt gar nicht in
Betracht, ob der Gegenſtand außerlich unſcheinbar iſt.
Wird es gern gewünſcht, dann ift auch die Kleinig
keit werthvoll, dann wird die Ueberraſchung eine
doppelt freudige

Jm Stadttheater zu Halle a/S. wird
am heutigen Sonntag als Fremdenvorſtellung bei
halben Preiſen das neueſte Schauſpiel von Ernſt
von Wildenbruch „Die Haubenlerche“ gegeben.
„Die Haubenlerche“ hat disher bei den Abend- Vor
ſtellungen außerordentlich gefallen. Um nun den viel
fachen Wünſchen auswärtiger Theaterbeſucher gerecht
zu werden, iſt „Die Haubenlerche“ für die Freinden
vorſtellung auf den Spielplan gebracht. Die Direction
des Stadttheaters zu Halle a/S. läßt es ſich an
gelegen ſein, den Wünſchen der auswärtigen Theater
beſucher nach jeder Richtung hin zu entſpreghen, und
erzielt damit einen außerordentlichen Trfolg, denn die
Fremdenvorſtellungen am Sonntag Nachmittag ſinden
faſt immer vor vollſtändig ausverkauftemn Hauſe ſtatt.
Am heutigen Abend wird Rich. Wagners große Oper

Frl. Presky, Herr Stgeren

der Wolfram von Eſchenbach immer die Glang
n irre i e

Künſtlers, welche den gottbegnadeten Sänger in einer

die Sonntags Aufführung von Tannhäuſer mit
Freuden begrüßen zumal Herr Demuth nur noch
dieſen Spielabſchnitt dem Verbande des Halleſchen
Theaters angehört.

Nach einer neuen Miniſterialverfügung ſind die
Orts tafeln mit ihren Jnſchriften als amtliche
Bekanntmachungen anzuſehen und dazu beſtimmt
den Intereſſen des Verkehrs und der öffentlichen Ord

nung zu dienen. Die Polizeibehörden ſind daher
ſowohl befugt als verpflichtet, Handlungen entgegen
zutreten, durch die die Crkennbarkeit der Ortstaſeln
als amtliche Bekanntmachungen beeinträchtigt werden
kann. Letzteres geſchieht z. B., wenn neben den
Ortstafeln andere Bafeln ähnlichen Jnhalts aufgeſtellt
werden.

lichen Poſtanſtalten, wonach das Mitbringen
von Hunden ausdrückläch unterſagt
wird, treiben ſich täglich alle möglichen Racen von
großen und einen Hunden in den Schaltervor
plätzen herum, beſchmutzen Wände, Thüren
und Fußböden und beläſtigen, oft in ge
meiner Weiſe, das Publikum. Um ſolches
Un weſen auf die Dauer zu beſeitigen, ſollen, wie
verlautet, für die Folge Zuwiderhandelnde zurückge
wieſen event. aber auſ Grund des Haus
rechts wegen Hausfriedensbruch zur An
zeige gebracht werden. Wie Einſender vbeobachtet hat,

herrſcht die genannte Unſitte auch in dem
Schaltervorraum des hieſigen kaiſerlichen Poſtamte,
trotz der aushängenden Verbote.

Aus den Kreiſen Merſeburg u. Querfurt
R. Schkeuditz, den 19. November. Eine inter

eſſante Arbeit wird gegenwärtig auß der Provinzial
Jrrenanſtalt zu AltScherbitz ausgeführt, väm
lich die Bohrung eines Brunnens. Vieſe zeit
raubende Arbeit wird von gelernten Brunnenbauern,
Bergleuten aus Dortmund ausgefährt, die ſich zum
Schutz gegen vie rauhe Witterung über dem Bohr
loch eine heizbare Bretterbude errichtet haben. Nach
den Angaben des bekannten Quellenfinders, welcher
im vorigen Jahre ſeine Unterſuchungen in Alt
Scherbitz und auf der Provinzial Jrrenanſtalt bei
Halle vornahm, wird man in einer Tiefe von 105
Meter auf reichliches gutes Waſſer ſtoßen. Bis
jetzt iſt man in einer Tiefe 20 Meter eingedrungen
und dabei namentlich auf Hohlen geſtoßen, deren
Förderung ſich ſpäter vielleicht auch noch ermöglichen
läßt. Ein Brunnen iſt bereits auf dem gedachten
Grundſtücke errichtet, doch iſt derſelbe nicht im
Stande, das benöthigte Quantum Waſſer zu liefern,
weshalb ein zweiter Brunnen errichtet wird. Die
in letzter Zeit in AltScherbitz ausgeſührten Neu
bauten (für ca. 800 Kranke) ſind nahezu fertig ge
ſtellt und nehmen ſich recht ſtattlich aus.

S Am vorigen Sonntag begingen die Gutsbeſitzer
Zeigermann' ſchen Eheleute in Neinsdorf in
ſeltener körperlicher Rüſtigkeit und geiſtiger Friſche
unter großer Tbellwnahme von Verwandten und
Freunden das Feſt der goldenen Hochzeit.

S Jn den Mittagsſtunden des letzten Mittwoch
hatte der Fuhrwerkebeſtzer Dreßler aus Nebra,
welcher mit einem Pferde auf dem Schifferpfade
jedenfalls nach Laucha wollte, um dort einen Kahn
abzuholen, in der Nähe von Tröbsdorf das Unglück,
von ſeinem Pferde, welches wahrſcheinlich ſchen ge
worden war, in vie Unſtrut gedrängt zu werden und
ertrinken zu müſſen, da keine Hilfe zur Stelle war.
Das Pferd wurde ſpäter Zerettet. Die Leiche iſt
noch nicht aufgefunden.

s Die land wirthſchaftliche Haushal
tungs Schule zu Nebra beendet ihren 2. Curſus
in Monat Dezember, und es erſcheint deshalb an
gezeigt darauf aufmerkſam zu machen, daß der 3.
CEurſus in den erſten Tagen des Januar 1891 be
ginnt. Anmeldungen ſind entweder an die Direction
oder an den Schulvorſtand zu Nebra a. U. zu richten.
Statuten, Lehrpläne e. ſind ebenfalls auf vieſem
Wege zu beziehen.

8 Der Vorſchuß verein zu Querfurt beſchloß
n ſeiner Hauptverſammlung Einführung beſchränkteri

Haftpflicht..

Chronik des Krieges von 187071.
23. November. Bayern unterzeichnet den Verkrag be

züglich ſeines Eintritts in den deutſchen Bund.
24. November. Die Armee des Prinzen Friedrich

Karl gewinnt Anſchluß an die Armee Abtheilung des Groß
herzogs von Mecklenburg. Von der erſteren ſtoßen zwei
Brigaden des 10. Corps auf vormarſchirende Truppen der
franzöſiſchen LoireArmee, werfen dieſelben aus Ladon und
Maizieres und bringen ihnen nicht unbedentende Verluſte bei.

Oberſt von Lüderitz zerſprengt zwiſchen Roye und Amiens
feindliche Mobilgarden, welche mit Zurücklaſſung ihres Ge

v

und Herr Demuth mit

Rolle des Herrn Demuth und alle Freunde des

ſeiner Hauptrollen bewundern wollen, werden gewiß

Trotz der aushängenden, in die Augen fallen
den Verbote in den Schaltervorräumen der kaiſer

eine Jnjektien von hur 2 Milligramm gen

Stadinm.

de gegen Sray e
rung krifft derſelben
zöſiſch e Infanterie
Hurück

n e mit 1660 n Be
ergiebt ſich dem deutſchemnon K ameke. lagen

In Berkin wird der Reichstag eldes dutrch Staatsminiſter S an verte
der erſten Sitzung hält der Präſiden zur

Anſprache: „Seit unſerem letzten un
Heere unter weiſer Führung die deitſhe in zu

Herz des ſein lichen Landes gekragen ge
wnerhörter Tapferkeit und unter Darbrinn oder
Wenn Gott weiter Segen giebt o e
auf einen Frieden rechnen welcher ber r

fembeDer ſchwerer Opfer würdig iſt.
ſchon jetzt ein Reſultat

nämlich die Einigung Deutſchlands in
heit. Fern liegt was uns trennte n
trennenden Elemente geeinigt ind ſelbe
die Reſultate des Friedens Jene

laſſen Sie uns am die Arbeit gehen
ohne Haſt, zum wHeile und Wohle des

Brofeſſor Koch's Heilr
Die Deutſche MediziniDonnerstag bringt Artikel in

Geheimrath Fränßel, Hberſtabsargt de
Zevy. welche nach den von denſelht

e Krieges h

Krankenmaterickh angeftellten Verſuchen u betre
mittel Robert Koch s die Bittheiln
tätigen. Die Nochricht, daß in denn
Veröffentlichung der Zu ſammenſohn de
mittels erfolgen werde, veſtätigt h h e

Prof. Fräntzel legt in der ein
ſeinen Ausführungen die Ergebniſſe
vorgeſchrittener Zungenſchwindſ
wentger vorgeſchrettener An e
Grunde. Das Exgebnig der er
ſchrittener Lungenſchwindſucht war ſohn r
dieſen Fällen Surde das Fortſchreiten i
Jnjektionen des Kochſchen Mittels iſt S
reagirten dret Fälle durch Temperann an
zwei Fällen ergab die Obduktien keine ſelbß
(Schrumpfung) in den Lungen, wie b da vorſt
auch nicht zu erwarten war, wohl aber fand er
nen aus geſprochen ſchmterige Maſſen Du
zu dem Herr Prof. Fränßzel bei allen di ſich
15 bis 56tägiger Behandlung gelangt J
„Die Höhlen in den Lungen werden i en
Mittel Lheilweiſe un beeinträchtigt Vuß
wenn auch die keinen nach mehr oder wen denn
folgter Beſeitigung der Bacillen leicht en ertg
doch die großen Höhlen meiſt beſſ Wah
ſich nicht genügend reinigen können und d W
Eiterſekretſon und den Inhalt an ver
Mikroorganis en den Körper des Kranten
ſchöpfen, daß der Tod eintritt. Des
vorn Herein Kußerſt unwahr cheinlich, d
ſchon große Höhlenbildungen n den ung
der Kranke recht erſchöpft war, das Koch
große Erfolge erzielen würde

Gegen her dem Zudrang von un
der königlichen Univerſitätskünik zu Bern
ſtraße 5, ſteht ſich der Director derſelben
rath Profeſſor Sengtor, zu folgender Ei
„Von der Univerſitäts Poliklinik hnnen
Tuberkuloſe leidende Perſonen behandelt we
reichend kräftig und widerſtandsfähig, ma
Stande ſind, ohne Schaden für ihre Geſun
ſpritzung, der Koch'ſchen Flüſſigkeit an den
nach der Poliklinik zu kommen. Auch von
kann nur eine ſehr beſchränkte da
lung genommen werden, d. h. nur ſo vie
der Poliklinik neben hrer ſonſtigen T
beſuchen können, um die nach dar Elnſſt
Reaktion zu beobachten und zu überwachen

Die „Freiſ. Ztg. ſchreibt „Jmmer
Zahl der Mahner, welche die Kranken c ar
ſunden warnen, an das Koch'ſche Heilmiltelſſ ne
triebene Hoffnungen und Er war Se
Niemand kommt es dabei in den Sim, a
ſich herabzuſetzen, der gar das Verdienſt d
ſchmälern. Prof. Koch ſelbſt aber h dem
nur die Schwendſucht in den erſten W

heilbar.“ dereDie Herſellung den Koch ſchen er
mit dem Aufgebot aller vesfügbaren Kriſg Sen
dürften jadoch wenigſtens noch n
vergehen, bis genügendes Materi n
ſein wird, um alle wiſſenſchaftlichen s
wie die öffentlichen Kraukentäuſer mit
LympheWengen zu verſehen.

Aus Zuverläſſtger Quelle erfährt das
Koch die Verfügung über ſetn Hill
Kaiſer überlaſſen werde.

Prof. Gerharde hat am Dienſtag in
Klinik der Charitee in Berlin zu der neuen 9
Wort ergriffen. Er ſtellte drei Fälle v
geeignet waren, die Fortſchritte der v
Diagnoſtik Tuberkuloſer durch die Kot ſhe
drei Richtungen hin zu beleuchten. Der
eine bisher als unheilbar geltende tuberh
des Rachens welche allen Aetzmitteln, mit
letzter Zeit Kehlkopferkrankungen zu heilen d
und einer jeden Therapie ſpottete. Na

Heute ſchon eine veutliche Reaktion bemeitt
Hinblick auf den glücklichen Verlauf eines
der Bergmann ſchen Klintk behandelten g
dieſes bisher als unheilbar augeſehenen a
erſt nach Verlauf mehrerer Wochen u
zwelten Falle handelt es ſich um Linne

Bet dem dritten Falle handel
Dlagnoſe der Lungenerkrankung bei n
Die Phyſtkaliſche Unkerſüchung hatte die
Wahrſcheinlichteit einer Dungentuberkuloſ

die Montag Hattgefandene Injektion u
aktion eintrat, feſtgeſtellt, daß keine n
iſt. Der Kliniker warnte vor dem lanne
Heilverfahren ſo einfach ſei, daß dar
die Schwindſacht einfach gus dein
werde; vielmehr erforderte das Verſehen

und gewiſſenhafte Behandee



n und iſt die Treppe hinabgelaufen.
nen Stoß verſetzt haben, ſo daß A. in einer Höhe von etwa

V rozeß gegen den Grafen Kleiſt.
Die vielbeſprochenen Gewaltthaten des Grafen Kleiſt vom
Woß unterlagen am Freitag der Prüfung der J. Strafkammer

e Berliner Landgerichts I. unter Vorſitz des Landgerichts
M hrectors Schmidt. Auf der Anklagebank hatte der Fidein n und Rittergutsbeſitzer Graf Bogislav Adolf Leopold

Horris Kleiſt vom Loß Platz zu nehmen. Die Anklage
ertritt Staatsanwalt Unger. An Zeugen ſiad 16 Perſonen

r Stelle, ferner 6 Sachverſtändige.
M die Anklage lautet auf gefährliche Körperverletzung

zwei Fällen, in dem einen Falle auch mittelſt das Leben
e gefährdender Behandlung und unter Anwendung eines Meſſers

der eines anderen ſpitzen Werkzeuges.Wer Angeklagte giebt an, daß er 1863 zu Dresden
n gibpren ſei. zuletzt Seconde Lieutenant war und am 2 Sep

ember 1890 mit ſchlichtem Abſchied entlaſſen worden iſt.
n Er ſt ſchon wegen gefährlicher Körperverletzung mit 500 Mk.

(vent. 50 Tagen Gefängniß vorbeſtraft. Er iſt der Jnhaber
des Loß ſchen Fideikommiſſes.

Dem Angeklagten werden zwei Fälle zur Laſt gelegt.n Am 28, Auguſt ſoll er im Engliſh Baffet einen Herrn Em
herg und am 14. September den Reſtaurateur Albers brutal

o handelt haben.
Den zweiten Fall, die Mißhandlung des Albers

ſtellt die Anklage wie folgt dar: Als Kleiſt durch das Lokal
et Albers nach dem in demſelben Hauſe befindlichen Hotel

hen wollte, in dem eine Frau Martens wohnte, mit berWent in Beziehungen ſtand, trat ihm Albers entgegen mit

der Behauptung, er habe die Frau geſchlagen, ruheſtörenden
Kärm verurſacht und dürfe deshalb das Hotel nicht mehr

betreten. Als ſchließlich Albers ihn nach oben zu dem
P hinmer 24 der Frau Martens begleitet, ſoll Kleiſt dem
bers plötzlich einen Fauſtſchlag ins Geſicht gegeben ihm

die Fauſt unter das Kinn geſtoßen und verſucht haben, ihn
n das Zimmer 24 hineinzuziehen. Vielleicht habe er auch

n Meſſer in der Hand gehabt. Albers hat ſich losgeriſſen
Dabei ſoll Kl. dem A.

I Etnfen herabſiel und unten auf den Steinflieſen liegen blieb.
Der Angeklagte beſtreitet, daß er den Albers mit dem

Fuße geſtoßen habe. Er ſei an jenen Abend vollſtändig
Achtern, aber ſehr aufgeregt geweſen. In Folge überreichen

KCeoraingenuſſes habe er an Wahnvorſtellungen gelitten.
MRanchmal habe er täglich 2 Flaſchen Cocain verbraucht. Er

ſelbſt meine nicht, daß er geiſteskrank ſei, in ſeinen Wahn
vorſtellungen glaube er, die Leute wollten ihn beleidigen

der auf ihn losgehen.
Präſ. Woher kommt die Aufregung, in welcher Sie

h angeblich häufig befunden haben ſollen Angekl.
Ich hatte ſehr vielen Kummer. Präſ. Sie ſollen auch
ein ſehr lockeres Leben geführt haben An gekl.: Das
muß ich zugeben. Angebkl. giebt dann eine längere Dar
ſelung ſeines körperlichen und geiſtigen Zuſtandes. Er habe
fortgeſetzt an Schlafloſigkeit gelitten und ſei direct von
Bahnvorſtellungen gequält worden. Er glaubte durch die
Wände hindurch ſehen zu können, daß Frau Martens, mit

welcher er ein Verhältniß unterhielt, ſich mit ſeinem Diener
ber ihn luſtig machte. Er vermuthet, daß Albers bei der

d Shlägerei eine Brille aufgehabt habe, und daß die Ver
l Lhuugen, welche A. am Auge hatke, von dem Brillenglas

errührten. Er ſelbſt habe auch eine Wunde am Ringfinger
gbt.J Zeugenvernehmung beßätigt die Anklage in

hoben Umfange. Graf Kleiſt hat ſich hiernach nicht blos
gegen Albers in roheſter Weiſe benommen, ſondern auch
t Abend des 28. Auguſt im Engliſchen Buffet in der
Paſſage gegen den Reſtaurateur Emberg, der mit mehreren
Herren dort an einem Tiſche geſeſſen, ohne jede Veranlaſſung
nen ähnlichen Akt brutaler Gewaltthätigkeit verübt. Die
bei der Verhandlung zugezogenen Aerzte bekunden überein
Kinmend, daß der Angeklagte zwar nicht völlig zurechnungs

hl ſei, daß aber das Bewußtſein deſſelben bei der Affaire
mit Albers nicht ſo geſtört geweſen ſei, daß die freie Willens
heſtimmeng des Angeklagten im Sinne des 8 31 aus
geſchloſſen erſcheint.

Staatsanwalt Unger: Es handle ſich im vor
legenden Falle um zwei Akte großer Rohheit und Brutali-
ät. Daß es zufälliger Weiſe ein Graf ſei, der die Anklage
bank einnehme, komme bei der Beurtheilung der Strafthaten

ar ufcht in Betracht. Der Angeklagte ſei ein Mann, der
ne gute Ergiehung genoſſen und beim Militär ausreichend
Gelegenheit gehabt habe, ſich zu zügeln und den nöthigen
Takt anzueignen. Gerade die zweite That erfordere eine

wöglichſt energiſche Anwendung des Strafgeſetzes, Wenn
dem Angellagten auch eine gewiſſe geiſtige Schwäche nicht
Kögeſprochen werden ſolle, ſo müſſe er doch für ſeine Thaten
Heantworttich gemacht werden. Das öffentliche Rechts
bewußtſein erfordere eine ſtrenge Sühne und kbnne zu
Garten des Angeklagten nur angeführt werden, daß derſelbe
in Folge des Cocaingenuſſes und ſeiner ſonſtigen Aus
weifungen weniger Widerſtandsfähigkeit gegen verbrecheriſche
eheangen beſitze als ein geiſtig nicht geſchwächter Menſch.
el dieſem Punkte müſſe aber andererſeits hervorgehoben
Werben, daß der Angeklagte ſeinen kränklichen Geiſteszuſtand
Kahſt verſchulbet hat. Der Staats anwalt beantragte wegen
heh Falles Emberg zwei, wegen des Falles Albers neun
e

Monate Gefängniß, die
als Geſammtſtrafe zuſammenzuziehen ſein dürften, jedoch
ſollen hiervon 2 Monate durch die exrlittene Unterſuchungs
haft in Abrechnung gebracht werden.

Der Vertheidiger ſtellte den Angeklagten als ein
Opfer des Cocaingenuſſes dar, der trotz ſeiner an den Tag
gelegten Rohheit nicht zur Verachtung, ſondern zum Mitleid
heraus fordere.

Bei der Urtheilsverkündigung führte der Präſi
dent, Landgerichtsdirektor Schmidt, etwa folgendes aus
Wan habe in dem Angeklagien einen ſogenannten „ſchneidigen“
Herrn aus den höheren Kreiſen vor ſich, welcher mit einer
Art Mißachtung auf diejenigen Leute blicke, welche ſeiner
Anſicht nach unter ihm ſtehen. Dies ſeit jedenfalls das
Mot v ſeiner brutalen Handlungen geweſen. Der Angeklagte
habe ſich eines Benehmens ſchuldig gemacht, welches zu
ſeiner ſozialen Stellung in kraſſem Widerſpruch ſtehe. Der
Mann, der vermbge ſeiner Erziehung und ſeines Vermögens
vor Millionen bevorzugt ſei, dürfe nicht darauf rechnen,
daß er wit beſonderer Nachſicht behandelt werde, zumal er
erſt vor kurzem einen Denkzettel wegen ſeines „ſchneidigen“
Auftretens erhalten habe. Der Gerichtshof habe ihn deshalb
zu einem Jahre drei Monaten Gefängniß ver
urtheilt, wovon ein Monat durch die Unterſuchungshaft ab
zurechnen ſei. Der Verurtheilte bleibt in Haft.

Gerichtsverhandlungen.
Der Prozeß Wehr iſt am Mittwoch in Danzig

zunt Abſchluß gelangt. Da die Zeugenvernehmungen bereits
am Dienſtag beendet waren, wurde der letzte Verhandlungs
tag ganz durch die Plaidoyers des Staatsanwalts und der
Vertheidiger ausgefüllt. Den Strafantrag des Staatsaywalts
haben wir unſeren Leſern bereits mitgetheilt. Derſelbe hielt
die Anklage in allen Punkten aufrecht und beantragte gegen
Dr. Wehr außer der Gefängnißſtraſe auch die Aberkennung
der bürgerlichen Ehrenrechte auf 4 Jahre. Er ſprach am
Schluß die Erwartung aus, der Gerichtshof werde in Er
wägung ziehen, daß ein hoher Beamter in arger Weiſe ſein
Amt mißbraucht hat und die auf dieſen Fall im Publikum
mehrfach laut gewordene Anſicht: „Die Kleinen hängt man
und die Großen läßt man laufen“, durch ſeinen Urtheils
ſpruch widerlegen. Die Vertheidiger plädirten prinzipaliter
für Freiſprechung, jedenfalls aber für ein möglichſt mildes
Strofmaß, weil den Handlungen von Dr. Wehr lediglich
Leichtſinn aber keine ſtrafbare Abſicht zu Grunde gelegen
habe. Der Gerichtshof erkannte nach mehrſtündiger
Berathung gegen Dr. Wehr wegen Beihüfe zur Untreue
und Unterſchlagung bei der Ferſenauer Melioration auf eine
Gefängnißſtrafe von einem Jahre, gegen Holtz
auf eine ſolche von neun Monaten Von ſämmtlichen
Betrugsfällen wurden Wehr und Krispin freigeſprochen.
Der Haftbefehl gegen Wehr iſt aufgehoben, weil demſelben
zehn Monate Gefängniß als durch die Unterſuchungshaft
verbüßt angerechnet worden ſind.

Vertnitſchtes.
(Mord in der Eiſenbahn.) Aus Warſchau meldet

man vom 29. d. M., daß im Kurierzuge der Warſchau
Wiener Eiſenbahn in der Nähe der Station Kutno zwei
Paſſagiere der 2. Wagenklaſſe ermordet wurden. Man ver
muthet, es liege ein Raubmord vor.

(Der Adlerkbnig.) Aus Hindelang, im Algäu
(14. November) wird berichtet. Leo Dorn, Oberjäger des
Prinzregenten, iſt einer der eifrigſten Adlerjäger. Die An
ſtrengungen einer ſolchen Jagd ſind ſehr groß. Mitunter
muß der Jäger 9 bis 10 Stunden bei großer Kälte ruhig
auf ſeine Beute lauern, oftmals in einer ſchwindelnden Höhe,
umgeben von hohen Schneemaſſen, während links und rechts
Lawinen abſtürzen. Dorn hat nun vor 14 Tagen am
Hirſchberge ſeinen 49. und am letzten Dienſtag in der Nähe
des Daumens ſeinen 50. Adler erlegt. Der wackere Jäger
iſt nun „Adlerkönig“ geworden und ihm zu Ehren ſoll im
nächſten Sommer ein Feſtſchießen ſtaltſinden.

(Ueber das Vorkommen von Kannibalismus
in Afrika) berichtete in der letzten Sitzung der Geſellſchaft
für Erdkunde zu Köln Canonicus Hespers, indem er eine
Schilderung der Menſchenfreſſerei im Gebiete des Ubangi
fluſſes gab, der die Grenze bildet zwiſchen dem franzöſiſchen
und belgiſchen Kongogebiet. Die Ausführungen des Redners
beruhen auf Originalmittheilungen von Miſſionaren, die in
jenen Gegenden wirken, und dieſe enthüllen ein Bild von Zu
ſtänden, wie ſie grauenvoller nicht zu denken ſind. Am Ubangi
vergeht kein Tag, daß nicht das eine oder andere Dorf Menſchen
ſchlachtet, um ſie beim Feſtmahle zu verzehren. Bald iſt es
der Tod eines Häuptlings, der als Vorwand dient, bald die
Verherrlichung eines Sieges, bald die Ankunft einer guten
Nachricht. Bisweilen iſt es auch nur der Stolz eines Häupt
lings, der ſich rühmen will, mehr Sklaven zu ſchlachten als ſein
Nachbar. Ein junger, noch nicht 25 Jahre alter Häuptling
prahlte Glave gegenüber damit, doß er in ſeinem Dorfe ſchon
30 Menſchen geſchlachtet habe. Die Weiber ſind ſogar noch
geſchickter als die Männer, die armen Opfer zu enthaupten und
die Leichen zu zerſtückeln. Was nicht verzehrt wird, überläßt
man den Hunden. Wenn keine Menſchen zu haben ſind, ver

auf gehn Rongte Gefängniß e S Szehrt man am Ubangi Hunde beim Feſtmaht, ein Gebrauch, der
auch bei anderen Kanibalenſtämmen gefunden wird. Die
Miſſionare haben in ihrer Station gerettete Kinder von 7 15
Jahren, von denen manche glücklich entflohen waren, kurg vor dem
Augenblick, wo ſie für ein ſchreckliches Mahl getödtet werden ſoll
ten; andere waren geſtohlen und verkauft worden und geſtanden
den Miſſionaren, daß ſie auch ſchon Menſchenſleiſch verzehrt
hätten. „Es iſt ja ſchrecklich, was ihr da thut“, ſagte jüngſt in
Miſſtonar zu einigen Kannibalen. „Jm Gegentheil
antworteten dieſe „es iſt koſtbar.“ „Jhr begreift doch
den Unterſchied zwiſchen einem Menſchen und einem Thiere
Jener ſpricht zu euch, wenn ihr ihn verzehren wollt; er hat
auch nichts Bbſes gethan, und ſchließlich wird man euch auch
verzehren, wenn ihr euren Feinden in die Hände fallt.“
„Das iſt Kriegslos“, antwortete einer der Kannibalen, „was
ihr mir da ſagt, beweiſt bloß, wie vornehm es iſt, Menſchen
fleiſch zu eſſen, denn das iſt ein Fleiſch, welches einen Namen
hatte und ſprach Zwiſchen den einzelnen Dörfern herrſcht
ein beſtändiger Krieg, und die Gefangenen werden ſogleich
verzehrt, Loskauf oder Austauſch iſt völlig unbekannt.
Ebenſo werden die für Elfenbein gekauſten Sclaven ver zehrt.
Vor einigen Monaten iſt ein franzöſiſcher Offizier den
Kannibalen des Ubangi in die Hände gefallen, getödtet und
verzehrt worden. Pater Aillard berichtet unter dem 1 Aug.
1890, daß er nur mit knapper Noth einem gleichen Schickſal
entgangen iſt. Herrn Glave machten die Wilden am Ubangi
verſchiedene Male den Vorſchlag, er möge für einen Elfen
beinzahn einen ſeiner ſchwarzen Begleiter hergeben: in einem
Dorfe verlangte man für eine Ziege einen Menſchen, „Fleiſch
für Fleiſch“, hieß es dort. Zu wiederholten Malen wurde
Glave gebeten, beim Kampfe gegen benachbarte Stämme
Hilfe zu leiſten, „du kannſt dafür das Eſfenbein nehmen“,
hieß es, „wir eſſen das Fleiſch.
e

Literagatar,
Deutſches Dichterheim, Organ für Dichtkunſt und Kritik

Herausgegeben von Paul Heinze in Dresden-Strieſen. Die
ſoeben erſchienene Nr. 6 vom 11. Jahrgange dieſer Zeitſchrift
zeichnet ſich gleichfalls wieder durch die Reichhaltigkeit und
Vielſeitigkeit ihres Jnhaltes aus, ſie enthält: Gedichte von
Julius Sturm, Johannes Trojan, Charles Buttgerald, Max
Geißler, Rudolf Geck, Math. Fiſcher, Anna Voigt, Hanno
Weber, Adolf Pergler, Karl Zettel, Ernſt Edſtein, Hugo
Rheinländer, Wilhelm Jdel, Hans Dohnal, Hermann Weiſe,
Bruno Reichard, Ernſt Planck und Heinrich Vierordt.
Schillers „Räuber.“ Von Dr. Alfred Friedmann. Bücher
ſchau. Briefſchalter. Nicht zu äberſehen!

Börſen Berichte
Halle, 22. November 1890.

Preiſe mit Ausſchluß der Maklergebühr für 1000 kg
netto. Weizen, feſter, 177 bis 188 Mk., feinſter aus
wärtiger über Notiz, Rauhweizen 174 bis 181 Mk., geringere
Sorten billiger. Roggen, feſt, 178 bis 187 Mk. Gerſte,
ruhig, Brau 176 bis 183 Mk., feinſte feinfarbige 184 bis
192 Mk. Futter- 150 bis 170 Mk. Hafer, feſt, 146
bis 152 Mk. alter über Notiz Mais, amer. Mixed, 140
bis 142 Mk., Donaumais 140-—145 Mk. Raps, ohne
Angebot. Rübſen, Erbſen, Victoria geſucht, 215 bis
330 Mk. Kümmel, ausſchließlich Sack für 100 Kilo
netto, 37—-38 Mark Stärke, einſchließlich Faß von 100
Kilo Jnhalt per 100 Kilo netto, Halleſche pa. Weizen, gefragt,
43 00-44,00 Mk., abfallende Sorten billiger. Preiſe per
100 kg netto. Linſen 16—28 Mk. Bohnen 890—21, Lu
pinen Kleeſgaten. Mohn, blau, 48—52,00 Mk.
Futterartikel gefragt Futtermehl 14,00 15,00 Mk.
Roggenkleie 10,75-11,35 Mk. Weizenſchalen 9,50
bis 10,00 Mk. Weizengrieskleite 9,50 bis 10,00 k.
Malzkeime, helle 1000 bis 11,00 Mk., dunkle 8,00 bis
9,00 Mk. Oelkuchen 11,00 bis 11,50 Mk. Malz 39,00
bis 31,00 Mk. Rüböl 00,00 Mark. Petroleum 44,50
Mk. Solarbl, 0,825/300, ſehr feſt, 18,00 bis Mk.
Spiritus, 10,000 Liter- Proz. feſt, Kartoffel mit
50 Mk. Verbrauchsabgabe 60,60, mit 70 Mk. Verbrauchs
abgabe 41,30 Mk.

Halle, 22 Novbr. (Bericht über Heu und Stroh.)
Sämmtliche Preiſe für 50 Klgr. RogzenLangſtroh
Ganddruſch) 2,50-—8,20 Mk., Maſchinenſt roh 1,80 vis
2,25 Mk. Wieſenheun 8,00-—3,60 Mk. Kleehen 3,00
bis 3,50 Mk. Torfſtreu 1,30 1,60 Mk

Was ſoll ich meinem Kinde kaufen Auf dieſe oft
geſtellte Frage giebt das uns vorliegende Buch, betitelt Des
Kindes liebſtes Spiel“, allen Eltern, Erziehern u. ſ. w,
welche für ihre Kinder ein wirklich anterhaltendes, die geiſtige
Thätigkeit anregendes und belehren des Spiel anzuſchaffen
wünſchen die beſte Auskunft. Neben formvollendeten er
läuternden Abbildungen, enthält daſſelbe zahlreiche pädago
giſche Gutachten angeſehener Perſonen, welche ſich alle dahin
ausſprechen, daß die Anker- Steinbaukaſten aus der Fabrik
von F. Ad. Richter Cie in Rudolſtadt in erſter Linie als
Geburtstag und Weihnachtsgeſchenk empfohlen zu werden
verdienen. Oben genanntes illuſtrirtes Buch wird auf Ver
langen von der Fabrik gratis und franco verſandt.

Lag ind 833 8 W 4 Eine kleine Wohnung ſofort oder ſpäter zun Anzeigen Mobiliar Auction. er teigerung. vermiethen. Zu erfragen in der Exped. d. Bl.
älle vor r dieſen Theil übernimmt die Redaction dem r J G. d. von in Logis von 9 Stuben, 9 Kammernvreetene Vur n ſollen im mee e Va ne e Küche und allem Zubehör zu vermiethen und
r Farnllien- Nachrichten. Cegsſmn o vor n en e Hotel zum halben Mond hier freiwillig: Neujahr 1891 zu M Gnngs Venſchet

G e e Ufaſt neuer Schreibſecretair, eſecretair, an Sonnade e e entſchlief ein und 1 zweithür. Kleiderſchrank, g. erh. 1 große Partie Wollwaagren. Wünne Her r n
in en e n n ieber Mann Clavier 1 Küchenſchrank, 2 Kommoden, 11 Merſeburg, den 21. November 1890. zu vermiethen.
n e e Der e Grovater, Schreibpult, 2 Waſchtiſche, Bettſtellen, Feder Wanne ige, Gerichtsvollzieher F. Venmann, Clobigkauer Straße 3 e.
n gen e Hanbels mann r Schmrielt, in betten, Kleidungsftücke, Taſchenuhren Partie ine hochtragende Kuß Eine Wohnung, 3 St, Küche c iſt zu
vemelh eigene Leben tah Schulränzel, Holzſchuhe, Damenfilzhüte, 3 Mille ſteht zu verkaufen vermiethen und kann jederzeit bezogenbemeckie ſeinen 2. Leben jahre dem Otto Kitter' ſchen h jederzeit bezogen werdeneined ſ. Des zeigen allen Freunden und Ver Kgarren, ſowie aus dem DOtte Kitter en Groß Kayng r 39 Lauchſtädter Sir 5ten geh andten tieſbetrübt an Conenrſe e m e e d Eine freundſiche Wohnung in der T Erageenen e trauernden Hinterblietenen. e Htetenn gegen Begkzahlung verſteigert ine Kuh mit hem Kalbe mit Garten iſt für den Preis von 189 Mat
zu an Die Seerdigung ſindet Dienſtag Nachtettag meiſtbietend gegen Vaarzählung g ſteht zu verkanfen e er n lege u un
ungenpht Uhr vom Trauerhauſe, Sand 4, aus ſtatt. werden. 9 ber 1890 e l 9 20 1891 zu vermiethenha Fodes Anzeige ar Kinde c ein-Aühng r. er Weise Lauchſtädter Str. 59.

Sehern Nachmittag ied ich er Von en Stube und Fdie e g Uhr verſchied nach ng-Commiſſar und GerichtsTaxator. 3 z Der on einem Herrn Stube und Kammere nen ſchweren Leiden unſere gute Mutter, e o thetetngerder enäblert der unmöblirt zum 1. Dezember
kulo e ieger- und Großmutter, die verwittwete jeden Betrages hat ſtets aus ne hen e geſucht. Offerten unter K. W. in der
en an Den le geb. Zeiger, in gleiſch erei- Verkauf nd Verpachtung Oel e e Exved. d. Bl. niederzulegen.
ren e wen ſahre. Dies zeigt mit der r e t Burgſtraße Eine kleine heigbare Stube fur e erean r Bitte um ſtilles Beileid hiermit an Jch bin geſonnen, meine Fleiſcheret z ver Eine wöbltrte Staude iſt zu vermiethen Perſon wird gleich oder Neujahr zu miethen

die trauernde Familie al kaufen der zu verpachten. Wegen der ange Roſenthal Nr. 13. ſucht. Auskunft erthet die Exeed. d. ru Srebnitz, den 23. November 1899. brachten Lage und Größe des Sadens würde Schlafetenen ee De Beerdigung ſindet Montag Nachmittag ſie ſich auch zu jedem anderen Geſgäfte eignen e Minne Lerän ſucht
Uhr ſatt. Gustav erasela el. zu vermiethen Johannisſrghe A. Ab. Sehnsf, Bäckermelſler,



Nähmaſchinen-Oel
anerkannt beſtes, empfiehlt

Wilhelm Gummert.
Empfehle geute friſch geſchlachtete Waare
Roſzſchlächterei von K. Dhelinge

Holzschuhe
mit Filz gefüttert empfiehlt zu den billigſten

Von heute ab habe in großer Auswahl
prima Altenhurger u. WeſerMarſchVieh,
hochtragende ſowie neumilchende Kühe mit

S den Kälbern, zum Verkauf ſtehen.

Minne G

Fleisohpasteten
empfiehlt jeden Sommtag friſch

Ir. Schreiber's Conditorei
Daſelbſt von 9 Uhr früh an Wo

und Pastetem.

00 Lereiſen J e n lassen er Gesn, eggenttei,
Bolſter- Möbel e e e e e e ne ee e e Offerten an eesenetein e Vogler, A. G. Halle g/ S., erb r e r

endeten hen e eeinzuſenen, D. O. Jch erlaube mir vie ganz ergebene Anzeige zet alles in beſter, friſcher Waare billigm e e W en daß meine Muſter gratis und franco. res l a 7 reSt e n t Jeinſtes Aizza Brovencere 3 Ia H 0 73 xr e Waren 4 l neues thür r Semp en Ferd. Kugel Züſſeldorfer Wein Moſtrißeröffnet iſt. ff. Dſlaumenmus aufenpfteht jIhelm Gummer,
h zutHr. Spranger' ſches Magen

Vorzüglich bei Migraine, Magenkt
Uebelkeit Kopfſchmerz, Leibſchmerzen, Verſhl
mung, Magendrücken Magenſäure, über Bl

Pfannenkuchen
in bekannter Güte empfiehlt täglich friſch

Fobert Hegyme,
Schenaleſtraßze 14.

Dresdener und

Frau G e
„Hallesobe Strasso 8.

Die reichhaltigſte aller Moden Zeitungen allen Magen und Unterleibsleiden, Skeoßthüringer bei Kindern, Würmer und Sauren abFettgänſe, iſt die Illuſtrirte Gärtnerei und Briefmappe, ſodann viele künſt n en re Wenn
Hähnchen, s leriſch ausgeführte Jlluſtrationen und an Moden Appettt ſofort wieder herſtellend. Zu ver
S 3 Frauen Zeitung. endlich noch Folgendes: jährlich über 75 Artikel durch Hrn. Kaufmann Herfurth in Merſeh Abuppenhühner, ehe ne n ghritch mit Aber 500 Abbildungen 12 große farbige re e m ſie
uten, d 24 e e Moden n v n d ſog für künſt h uu. UnterhaltungsNummern leriſche Handarbeiten un xtraBlätter mita ar Be ars e e in n e ſo daß die r Fertige Schuhwagaren Firgpanne n. Puter ellung. farbigen Umſchlägen. Die letzteren an 3000 ahrlich hinanreichk. Kein ir gebe e iee r Moden Nummern ſind der anderes illuſtrirtes Batt überhaupt, innerhalb verkauft zu billigen Preiſen d

zu viertel Gaänſe ab, halbe von 1 Mt. „Modenwelt“ gleich, welche oder außerhalb Deutſchlands, kann nur entfernt Hrrchumeann,
Stufenſtraße Ar.

Bruchbandagen,
doppelt und einfach, in allen Grbßen, Susden ha

ſarten, Leihbinden, Geradehalter empſeſſſ an

A. Prall, Burgſtraße
KReparatumenm werden gut und ſchnel

f. an mit ihrem Jnhalte von jährM. Grunow, Sand

r Nun e
der Gegenwart von Mr. Aug. König
erſcheint im „tägl. Familienblatt“ der

dieſe Zahl aufweiſen; dabei beträgt der viertel
S lich über 2000 Abbildungen jährliche Abonnements Preis nur 2 Mk. 50 Pf.

ſammt Text weitaus mehr bietet, als irgend Einzelne Heſte koſten 50 Pf. oder 30 Kr.
ein anderes Modenblatt. Jährlich 14 Bei- Die „Große Ausgabe mit allen Kupfern“
lagen geben an Schnittmuſtern zur Selbſt bringt außerdem jährlich noch 36 große farbige
anfertigung der Garderobe für Damen und Modenbilder, alſo jährlich 64 beſondere Bei
Kinder wie der Leibwäſche überhaupt ge gaben, und koſtet vierteljährlich 4 Mk. 25 Pf.
nügend für den ausgedehnteſten Bedarf. Der (in OeſterreichUngarn nach Cours).
Unterhaltungstheil bringt außer Novellen, einem Abonnements werden jederzeit angenommen
vielſeitigen Feuilleton und Briefen über das bei allen Buchhandlungen und Poſtanſtalten.
geſellſchaftliche Leben in den Großſtädten und Probe Nummern gratis und franco durch
Bädern regelmäßige Mittheilungen aus der die Expedition Berlin W. Potsdamer Straße ausgeführt. Er

B liner Frauenwelt, Kunſtgewerbliches, Wirthſchaftliches, 88, e Die Weingro ß han du

er t eM rts-Krankenkaſſeo e 2 9 99 9 e 2Morgen Zeitung. der Varbiere Söktcher, Buckbinder und verwandter Gewerk e. N. Wurgharoh

e e u Nerſebur Erfart a. Ruppertsbueg ue e e gratis t g. en an d Her3 s e er 3 n e an Wlcrets e i M ebure. General -Wersammlung elbillige und gute Zeitung

o e December
auf dieſe täglich 8 große Folio Seiten
ſtark erſcheinende Zeitung für vur

Pfgbei allen Ppftanſtalten und Landbrief

ten Beachtung. Sämmtliche Weine, ge

deren Reinheit auf Grund amtliche g
chemiſcher Unterſuchungen Garantie S
leiſtet wird, werden zu denſelben Pretſen le
abgegeben, wie in Erfurt

Die Parlamentsverhandlungen

Montag en I. Dezbr. 1890, abends S Uhr,
im Reſtaurant „Zur guten Quelle“.

Wages ordnungWahl dreier Vorſtands Mitglieder.
2) Wahl dreier Reviſoren zur Prüfung derJahresrechnung.

Redaerron, Hruck und Verlag von Th. Roßner n Merſeburg.

haben begonnen. Neue Arbeiterſchutzgeſete,e e Wohl des Kaſſtrers. e een e nene Feſtſetzung des Honvrars für den Kaſſenarzt. r r ner Iſen S. Exreichte in 192 Jahren 5) Anträge von Mitgliedern Freiſinni Zeitung la89 Tauſend Um zahlreiches Erſcheinen der Herren Arbeitgeber e en ſt Vign 3
Abonnenten! und Mitglieder erſucht clör Vorstand ſern un den net en

n z vollſtändigen Parlamentsbericht des Tages en nene n. Portland-Cenent a ne aS 19 e J i dials Figuren Thiere, Sterne, Krängze, Bilder, friſche Sendung. Durchaus volumbeſtändig urd Dprigzkuchen Dezember ne nr M. 20 J zu
Buchſtaben e. reichhaltg gemiſcht; eine Kiſte feinſte Mahlung, gibßte Erhärtungsfähigkeit. empfiehlt Neun hinzutretende Abonnenten ren tenthält ea 440 Stück verſende gegen z. 2,80 Heugmiſſe von Kbuigl, Prüfungsftattonen, ſo. Albert Büchſenſ chuß r r e r
Nachnabme. el Abnahme von 3 Kiſtchen je Wie bon Königl. und Stadtbehörden ſtehen zu die vom Tage der Einſendung bis De Pein prachtvolles Weihnachts P äſent gratis ent Dienſten. Halleſche Straße Nr. 13 r ne wehen D
haltend. Weberverkäufern ſehr empfohlen. Ed auss Merse bur J. und kleine Nitterſtraße Nr. 13. e ren e eher zur Verein

S en de e e Pferde zum Schlachten kauft ſtets zu üffentlichung gelangenden Romans „Ver KDresden Königsbrückerſtr. 80 b. s höchſten Preſſen dächtig. von M. E. Bradden unentgeltlich n
e ans bieſiger Kbnigemuhle färbt in allen geren s Salſtaße 13. Zugeſandt. i er un

S nach jeder beliebſgen Probe zu allen Zwecken, d h eAnker- Cargo a en e S Tep werden jedem Lungenleldenden, der e n a
e 7 dich n, Bettvorkagen (eventuell bedruck zu brauch des weltberühmten Maltoſenpräpara4 eng rn e und Tiſch und Sophadecken, Reiſe und Schlaf Gummi chuhe en ſichere Hinfe n zug ſichert. Huſten in
d e e ecken, Pferdebecken, zu Sophabegügen, zu e i Heiſerkelt, Aſhma, Lungen, und Luftröhren lied n n reiſen rühmlichſt be Herrenſacher, ſpeciell Ueberzehern und Schtaf. lur Herren Damen Und Kinder mit katarrh, Auswurf un ſ. w. hören ſchon nach ge
annt. Jede Büchſe iſt mit der Fabrik öcken, als auch zum Beſtcken als Weihnachts und ohne Wollfutter, einpftehlt in nur einigen Tagen auf; von Hunderten mit Erfolß 9
ne et Nicht Nrbetten und dergl. mehr beſter Qualttät en Maltoſe iſt kein Gehe mittel reminder beliebt iſt die R Wi ('5 9 e h E. ſondern wird durch Einwirkung von Malz hiAner Chocolade, Aal Wirt s III Arberet. Burgſtraße 23. n e en e e e

e h ä ur Anſicht. reis:welche ſich durch hochfeinen Geſchmack D Co e en uer t 6 Flaſchen Mk. 7, 13 Oe e e von n Hriet baum-Contect See ren en t dan t Nereg ſchönſter Schmuck des Weihnachtsbanmes mee See lung hoeliſfetme ave- wert Aenkner, 36 Kf annten Niederlagen verſend. in nur beſter Waare rin r ue wüeaterrbntter, Erfinder der Maltoſenpräparate, Berlin
g D. A. Fiater Gite. Kiſte eitea 460 Stück s Mk. Hegstes la an So kameel, Ceimstes s t. die JK. K. Hoflieferanten klerner 909 8 m N thält die8 Nudolftadt, Nürnberg. Wien, Kotterdam, Olten, e Man en Ztoehende Die heutige Nr. en vLWnbon .6., Kebv Hort r. Nachn. Wiederverkäufer Rabalt. üäa euren en en wöchentlich „„Landwirthſcha ſteh w

a (Dr. à 4132) M. Fis Leexe, m F. a Ce gen. n Saldeeleee-
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